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Zur Situation in Deutſchland. 


Den Werth, oder richtiger den Unwerth der 
deutſchen Bundesverfafjung hat man längſt in allen 
deutſchen Gauen erkannt, allein niemals trat die 
Schwäche derſelben ſo für Jedermann wahrnehmbar 


bevor, als eben jetzt wo Deutſchland kriegsbereit im 


Intereſſe feiner eigenen Sicherheit, zur Herſtellung des 
Friedens und zur Aufrechterhaltung des europälſchen 
a daſtehen ſoll. 
er deutſche Bundestag hatte nie ein Ohr, ſprach 
nie ein entſchiedenes Wort der Abwehr, wenn einem 
deutſchen Lande eine wohlbegründete Klage über Ver⸗ 
kümmerung der verfaſſungsmäßig begründeten Freiheit 
laut wurden, während er ſelten ein ſtummer Zuſchauer 
war, ſondern ſehr oft helfend die Hand bot, wenn es 
wo in Deutſchland die Beftiedigung abſolutiſtiſcher 
und feudaler Gelüften galt. Wir erinneren nur an 
die zeitigen Zuſtände in Heſſen⸗Kaſſel und Hannover; 
ſie ſprechen nicht für eine den inneren Frieden des 
geſammten Vaterlandes, wie der einzelnen Staaten 
wahrende und fordernde Thätigkeit des Bundestags. 
Und nun, wo der nach den ſchönen deutſchen 
Gauen auf dem linken Mpeinufer. lüſterne Franzoſe, 
die er ſeit langer Zeit als Siegesheute fo, gerne davon⸗ 
tragen möchte, dem ſtets raubluſtigen, näch den ge 
ſegneten Landſtrichen des ſüd⸗hſtlichen Europa gieri⸗ 
gen Ruſſen die Hand reicht, um mit dieſem gemeinſ chaftlich 
den ſtaatlichen Befipftand. in Europa, vielleicht auf 
Koften Deutſchlands, zu ändern, da macht ſich die 
Intrigue in der Eſchenheimer Gaſſe zu Frankfurt am 
Main geltend, da fehlt der leitende, den Ausfchlag 
gebende Wille, da wollen die Mittelſtaaten Baiern, 
Sachſen, Hannover eigene Politik treiben, da ſoll die 
europäiſche Großmacht Preußen, das mehr denn eine 
halbe Million waffenfähiger kriegsgeübter und kam⸗ 
pfesfroher Streiter in das Feld ſtellen, alſomehr 
leiſten kann, als alle übrigen deutſchen Bundesftaaten 
zuſammen, nicht das entſcheidende Wort am Bundes⸗ 
tage aussprechen, ſondern leidenſchaftlichen und über⸗ 
eilten, auch von undeutſchen Intereſſen angeregten Mas 
joritätsbeſchlüſſen ſich fuͤgen. ö 
In Baiern intriguirt die ultramontane Partei 
und will im Intereſſe, nicht etwa des Katholizismus, 
ſondern der römiſchen Prieſterherrſchaſt — beide find nicht 
zu berwechſeln — Deutschland zur Stellung eines 
dienſtpflichligen Vaſallen Oeſterreichs hinabdrüden, — 
Hannover und Sachſen, wo die Junker das Regiment 
führen und durch ein übertriebenes patriotiſches Geſchrei 
die öffentliche Aufmerkſamkeit von ihren ſtaatsrettenden 
Thaten nach Weſtphalen'ſchem Muſter ablenken möchten, 
bemühen ſich Deutſchland in eine unzeitige feindliche 
Stellung zu Frankreich und in weiterer Folge zu 
Rußland zu bringen. 

Dieſe Intriguen am Bundestage von heute und 
die politiſche Wirkſamkeit des. Bundedtages ſeit langer 
b haben. die Unerträglichkett und. Unzulänglichteit 
ii bundestäglichen Einigung unſeres großen Vaterlan⸗ 
det für jeden Deutſchen von politiſcher Einſicht und 
aufrichtiger Pate landsliebe als unzweifelhaſte That⸗ 
ſache hingeſtellt. Die zeitige Bundesverfaſſung Deutſch⸗ 
lands ſicherte weder eine fteiheitliche Entwickelung der 
deutſchen Stämme, noch gewährt ſie die nothwendige 


Mittwoch, den 2 


Sicherheit nach Außen. Der Wunſch nach einer 
Reform dieſes Zuſtandes wird heute wieder in ganz 
Deutſchland laut und die Augen aller deutſcher Pakrio⸗ 
ten wenden ſich wieder auf Preußen, das „nur mora⸗ 
liſche Eroberungen machen will“, das nunmehr „be⸗ 
neidenswerthe“, weil deutſche, aufrichtige, geſetzestreue 
Männer die preußiſche Staatsverwaltung leiten. 

Ob der erlauchte Fürſt, deſſen weiſer Wille das 
Geſchick Preußens heute beſtimmt und uns den inneren 
Frieden wiedergegeben hat, auch die verſtändigen 
Wünſche für den inneren Frieden und die Einheit 
Deutſchlands erfüllen wird? — Wir zweifeln nicht 
daran, daß ſeine politiſche Einſicht auch zur Erfüllung 
dieſer Wünſche den richtigen Weg weiſen wird. So⸗ 
viel iſt heute gewiß, daß feine Regierung ſich nicht 
durch die Intriguanten am Bundesdtage von dem vor⸗ 
ani Ziel in dem zeitigen europäijchen kriegeriſchen 

onflikt und von dem als zweckmäßig erkannten Wege 
ablenken laſſen will. 

Man leſe Folgendes: In der Bundesverfammlung 
am 19. wurde von dem preußiſchen Geſandten von 
Uſedom in Beziehung auf den bekannten Hannoverſchen 
Antrag folgende Erklärung abgegeben: 

„Schon in derſelben Sitzung, in welcher der 
Antrag der Königlich Hannoderſchen Regierung einge⸗ 

worden Al hat der Geſandte, im Auftrag 
feiner Allerhöchſte Regterung, entſchiedenen Widerſpruch 
gegen denſelben eingelegt und er kann hierbei nur 
beharren. N 

„Aus formellen Gründen würde inzwiſchen ſeine 
Allerhoͤchſte Regierung nichts dagegen einzuwenden 
haben, wenn der Antrag Hannovers im Wege der 
Geſchaftsordnung an den Militär⸗Ausſchuß gelangte. 

„Nachdem Preußen ſeinen deutſchen Verbündeten 
mehrfach die beſtimmte und durch umfaſſende Rüſtun⸗ 
gen bethätigte Zuficherung ertheilt hat, daß es, nöthi⸗ 
fen Falles mit ſeiner geſammten Macht, weit über 


eine bundesmäßigen Verpflichtungen hinaus, zum 
Schutze der Sicherheit und Unabhängigkeit Deutſch⸗ 
lands eintreten würde, kann die Königliche Regierung 
mit Rückſicht auf die beſondere Stellung, in welcher 
die andere deutſche Großmacht durch den italieniſchen 
Krieg ſich befindet, mit um fo größerem Recht von 
ihren übrigen deutſchen Bundesgenoſſen erwarten, daß 
fie ihr die Initiative für die nothwendigen militäriſchen 
Maßregeln überlaffen. Nur auf dieſem Wege iſt die, 
für eine gedeihliche Behandlung der Sache unentbehrs 
liche Einheit zu bewahren. Allen den Ereigniſſen 
vorauseilenden und über die Grenzen des Bundesrechts 
hinausgehenden Anträgen, denen die Königl. Regierung 
eine Berechtigung nicht zugeſtehen kann, wird fie, ſtets 
mit gleicher Eulſchidenbelt entgegenzutreten, zu ihrem 
lebhaften Bedauern ſich gezwungen fühlen. 

— — — — — 


Politiſche Rundſchau. 
Kriegsnachrichten. 

Die Heere auf dem Kriegsſchauplatze ſtehen 
einander noch immer beobachtend gegenüber, die 
Franzoſen, ihre Ausrüſtung vervollſtändigend, 
die Deferreicher, ſich ſolche Stellungen wählend, 
welche bei Ausführung ihres Feldzugsplanes am 
geeignetſten erſcheinen. Das neueſte offizielle 
turiner Bulletin vom 17. Mai, zeigt den ſchon 


geſtern nach dem Moniteur gemeldeten Beſuch 
des Kaiſers im piemonteſiſchen Hauptquartier zu 
Oceimiano an und berichtet ferner, daß die 
Oeſterreicher auf dem rechten Ufer des Po ſich 
bis zum Caſtel San Giovanni ausdehnen, hier 
etwa 12,000 Mann ſtark ſind und fortwährend 
an der Befeſtigung der Brücke von La Stella 
arbeiten laſſen, um ſich den Rückzug zu decken. 
König Vietor Emanuel hat in einem Tagesbe— 
fehle die Namen derjenigen, welche ſich bei den 
erſten Militair-Operationen ausgezeichnet haben, 
bekannt gemacht. Nach Pariſer Briefen der Ins 
dependance haben die Oeſterreicher Bobbio an 
der Trebbia in Folge der Offenſiv-Bewegung 
des Mac Mahon'ſchen Corps geräumt. Ueber 
dieſe Bewegung herrſcht große Unbeſtimmtheit, 
doch wird wiederholt angedeutet, daß das Corps 
des Prinzen Napoleon gegen Piacenza operiren 
fol, während General Ulloa ins Modeniſche 
einrücken würde, da der Herzog von Modena, 
welcher mehrere Theile ſeines Landes von Defters 
reichern habe beſetzen laſſen, keine Anſprüche 
mehr auf Neutralität machen könne. 

Das „Pays“ giebt über die Unthätigkeit der 
beiden Heere folgende Erklärung: „Die Perſo— 
nen, welche die den hohen Gebirgen nahe liegen⸗ 
den Gegenden bewohnen, wiſſen, daß in der 
zweiten Hälfte des Monats Mai ſtarke über— 
ſchwemmungen Statt finden. Der Schnee auf 
hohen Bergen ſchmilzt zu dieſer Zeit, und wenn 
ſich zugleich Regenwetter einſtellt, ſo treten ge⸗ 
wöhnlich alle Flüſſe aus ihren Ufern. Dieſes 
iſt die Urſache, die den Beginn der militairiſchen 
Operationen verzögert. Der Kriegsſchauplatz 
befindet ſich gerade in eine jener Gegenden, wo 
die von den hohen Gebirgen kommenden Flüſſe 
ſich in großer Anzahl befinden. Dieſe Verzöge⸗ 
rung wird jedoch auf nützliche Weiſe zur Ver— 
vollſtändigung der Rüſtungen und des Proviants 
benutzt; wenn die Operationen erſt einmal be⸗ 
gonnen ſind, ſo werden ſie deſto ſchneller vor 
ſich gehen.“ 

Der „Moniteur“ vom 20. meldet aus 
Aleſſandria vom 19. d. Abends 6 Uhr: Der 
Kaiſer iſt von einem Ausfluge nach Tortona 
und Ponte Curone, den er zur Inſpicirung der 
vom 1. und 3. Armeecorps eingenommenen Po⸗ 
ſitionen gemacht hatte, zurückgekehrt. Tags vor⸗ 
her hatten die Oeſterreicher verſucht ein auf dem 
linken Ufer des Po gelegenes Haus’ zu befeſti— 
gen und zu blenden, aus welchem ſie eine Ver⸗ 
ſchanzung machen wollten, um den Uebergang 
über den Fluß Angeſichts von Valenza ſtreitig 
zu machen. Einige Schüſſe der franzöſiſchen Ar⸗ 
tillerie aus einer Entfernung von 2600 Metres 
genügten, ſie daraus zu vertreiben. Morgens 
11 Uhr hatten ſich die Oeſterreicher von Vercelli 
zurückgezogen und die Brücke über die Seſia 
geſprengt. Nach in Turin eingetroffenen Nach⸗ 
richten vom Kriegsſchauplatze bat Graf Gyulai 
zu Novara eine proviſoriſche Verwaltungskom⸗ 
miſſion eingeſetzt, welche ſtarke Lieferungen aus⸗ 
geſchrieben hat. Die Oeſterreicher, welche Ders 


‚ellt verlaſſen, haben zwei Bogen der prächtigen 
Eiſenbahnbrücke über die Seſia geſprengt und 
verſchanzen ſich auf dem linken Ufer dieſes Fluſſes, 
wobei ſie durch die weittragenden Geſchütze der 
franzöſiſchen Artillerie geſtört werden. 

Die Neutralität Parma's ſoll ſeitens der 
Verbündeten, nicht aber die von Modena reſpek— 
tirt werden. — In Livorno (Hafenort in Toskana) 
find am 20. d. Mts. 350 Mann vom 5. franz. 
Armeekorps gelandet. Prinz Napoleon wird 
daſelbſt erwartet. 

Paris, den 21. Der Kaiſer an die Kaiſe⸗ 
rin aus Aleſſandria, 21. Mai: Die Oeſterrei⸗ 
cher haben ungefähr 15,000 Mann ſtark die 
Vorpoſten des Corps Baraguay d'Hilliers an⸗ 
gegriffen und ſind durch die Diviſion Forey zu⸗ 
rückgeſchlagen worden. Dieſelbe hat ſich bewun⸗ 
dernswürdig geführt und das Dorf Montebello 
nach einem heftigen vierſtündigen Kampfe genom⸗ 
men. Die Piemontefiihe Kavallerie unter dem 
General Sonnaz hat eine nicht gewöhnliche Ener— 
gie entwickelt. 200 Oeſterreicher wurden gefan⸗ 
gen genommen, darunter ein Obriſt. Franzö⸗ 
ſiſcher Seits 500 Verwundete und Getbdtete. 
Die Oeſterreicher befinden ſich ſeit geſtern Abend 
auf dem Rückzuge. 

Nach Mittheilung aus Bern (den 22. Nach⸗ 
mittags) ziehen ſich die Oeſterreicher in beſter 
Ordnung nach Piacenza und Pavia zurück. — 
Garibaldi ſtand mit 4000 Mann in Arona. 


Deutſchland. Berlin den 20. Mai. 
Ihre Majeſtäten der König und die Königin 
werden dem Vernehmen nach in den erſten Ta⸗ 
gen nächſter Woche von Charlottenburg nach 
Sansſouci überſiedeln. — Die Nachrichten aus 
Wien über die Miſſion des General Williſen 
lauten wie die „H. N.“ melden, günſtig. Die 
Preußiſchen Feſtungen ſind vollſtändig armirt. 
Man hört außerdem, daß jedes Armeecorps eine 
Batterie gezogener gußſtahlener Kanonen 
erhalten hat. — Unſere Landwehren werden nicht 
eher einberufen, als bis es feſtſteht, daß fie ge⸗ 
gen den Feind geführt werden. Sie find an 
und für ſich Kerntruppen von erſter Qualität, 
aber von doppelter Wirkſamkeit, wenn ſie un⸗ 
mittelbar mit dem friſchen Aerger über ihre Ab⸗ 
berufung von Haus und Hof in den Kampf 
kommen. Langes Warten in Cantonnements 
verdirbt ihre Stimmung. Es wird daher mit 
ihrer Einberufung ſo lange als möglich ge⸗ 
zögert doch iſt ſie durchaus vorbereitet. — Die 
zur Artillerie gehörigen Landwehrmänner ſind 
ſchon durch die beſchloſſene Kriegsbereitſchaft 
bis in die höchſten Altersklaſſen eingezogen. Die 
Landwehrmänner, die zu den ſechswöchentlichen 
Uebungen einberufen wurden, bleiben voraus⸗ 
ſichtlich bei den Fahnen; die Reclamationen von 
Landwehrmännern des erſten Aufgebots find er- 
ledigt und zu drei Viertheilen zurückgewieſen; 
für das zweite Aufgebot iſt in Berlin und Um⸗ 
kreis morgen der letzte Termin, um etwaige 
Beſchwerden vorzubringen. Von den 107,000 
Pferden, die zur Mobilmachung erforderlich ſind, 
wären noch 47,000 zu beſchaffen, die jedoch aus⸗ 
geſucht und bezeichnet ſind. Die Ausrüſtung 
mit 12⸗Pfündern ſtatt der bisherigen 6⸗Pfünder 
iſt in allen Artillerie-Regimentern vollzogen. 
Dieſe Reform war nothwendig, wenn die Artil⸗ 
lerie in das richtige Verhältniß zu dem weittra⸗ 
genden Zündnadel-Gewehr der Infanterie geſetzt 
werden ſollte, und iſt eine werthvolle Verbeſſe— 
rung vor Einführung der gezogenen Gußſtabl⸗ 
Geſchütze. — Nach Mittheilung Schweizer Blät— 
ter hätten Baiern und Sachſen Separatbünds 
niſſe mit Oeſterreich geſchloſſen. Die 'ſächſiſche 
Regierung erklärt dieſe Mittheilung für vollſtän⸗ 
dig erlogen. — Den 21. Wir haben heute zwei 
Notizen mitzutheilen, welche den erfreulichen Be⸗ 
weis führen, daß die Regierung mit großer 
Feftigfeit den Schutz unſerer Papiergeldwährung 
gegen die Eventualitäten, die eine unvorſichtige 
Behandlung derſelben herbeiführen könnte, auf⸗ 
recht zu erhalten geſonnen iſt. Die erſte iſt eine 


Mittheilung der „Pr. Ztg.“, durch welche fie | 
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einer von der „Bank- u. Handelsztg.“ verbreite⸗ 
ten, von der „Spenerſchen Zig.“ aufgenomme— 
nen Nachricht entgegentritt, nach welcher die 
vreußiſche Bank ſich bei der Emiſſion einer neuen 
Anleihe mit 20 Millionen betheiligt habe. Die 
„Pr. Ztg.“ erklärt, dieſe Angabe „beruhe auf 
leerer Erdichtung“ und fügt hinzu; „Von einer 
Betheiligung der Bank iſt für den Fall einer 
Emiſſion, wie wir aus ſicherer Quelle wiſſen, 
an kompetenter Stelle auch gar nicht einmal 
Rede geweſen.“ Wenn die Regierung ſich ſomit 
von dem ſehr bedenklichen Schritt, einer notens 
ausgebenden Bank eine Anleiheſumme zu über⸗ 
tragen, völlig fern zu halten beabſichtigt, fo er- 
fahren wir zugleich zu unſerer Genugthuung aus 
der „Magd. Zig.“, daß der von verſchiedenen 
Kaufmannſchaften und Handelskammern gemachte 
Verſuch, die Regierung zur Einrichtung von 
Dahrlehnskaſſen zu beſtimmen, welche Fabrikate 
mit einem mit Zwangscours ausgeſtatteten und 
uneinlösbaren Papiergelde beleihen ſollten, an 
der wohl motivirten Feſtigkeit der Miniſter des 
Handels und der Finanzen geſcheitert iſt. Beide 
Miniſter erklärten der Deputation der Magde⸗ 
burger Kaufmannſchaft, wie die „Magd. Ztg.“ 
meldet, „die Einrichtung von Dahrlehnskaſſen 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht bes 
fürworten zu können,“ doch ſei, fügt das Blatt 
hinzu, eine Susvenſion der geſetzlichen Beſchrän⸗ 
kungen des Zinsfußes mit Wahrſcheinlichkeit zu 
erwarten. Wir ſind in der That erſtaunt gewe⸗ 
ſen, gleichzeitig vier kaufmänniſche Vertretungen 
(in Breslau, Berlin, Stettin und Magdeburg) 
das Verlangen nach Dahrlehnskaſſen mit Pa⸗ 
piergeld⸗Emiſſion ſtellen zu ſehen. Hat denn 
keine derſelben bedacht, wie gefährlich es iſt, in 
kriegeriſchen Zeiten mit Papiergeld zu Experi⸗ 
mentiren, hat denn keine ſich auch nur einen 
Augenblick überlegt, wie übertrieben groß die Zu⸗ 
muthung an den Staat iſt, für die Verlegenbei⸗ 
ten theilweiſe unvorſichtiger Kaufleute und Fa⸗ 
brikanten nicht nur mit ſeinem Kredit, ſondern 
mit dem Vollwerthe feiner Papiergeldwährung 
einzuſtehen und das ganze Volk ven Gefahren 
einer Valutenkriſis auszuſetzen. Das Beispiel 
Oeſterreichs ſollte doch auch unſere kaufmänni⸗ 
ſchen Klaſſen lehren, daß man nicht ungeſtraft 


mit Papiergeld ein Deſizit auszufüllen ſucht. 


Aber die Anſichten über die Natur der Papier- 
geldvaluta ſind noch ſo verwirrt, daß manche ſich 
vielleicht nach einem Zuſtande ſehnen, wie er 
jetzt in Oeſterreich ſich entwickelt, wo es dem 
Staate allerdings ein Leichtes iſt, mit einigen 
Ries Papier und einer Vermehrung der allge: 
meinen Geldkalamität bankerotten Kaufleuten 
aufzuhelfen. — 22. Mai. Ihre Majeſtäten der 
König und die Königin werden nach den 
neueſten Beſtimmungen, am Dienſtag Charlotten⸗ 
burg verlaſſen und Allerhöchſt ſich nach Schloß 
Sansſouei begeben. Später gedenken Ihre 
Majeſtäten, dem Vernebmen nach, Ihren Som- 
mer⸗Aufenthalt im Schloß Erdmannsdorf zu 
nehmen. — Die „Börſenzeitung“ macht heute 
nachſtende ſeltſame Mittheilung: Großes Auf: 
ſehen erregt hier folgender Vorgang: Bekanntlich 
war Oberſt Graf Münſter⸗Meinhövel beauftragt, 
ſich in beſonderer Miſſton an den Hof von St. 
Petersburg zu begeben, und hatte auch bereits 
geſtern das officiöſe Blatt feine bevorſtehende 
Abreiſe dorthin angezeigt. Unterdeß lief geſtern 
Abends aus St. Petersburg auf die dorthin 
notificirte Miſſion des Grafen Münſter die Er⸗ 
klärung ein, daß die Ruſſiſche Regierung ihre 
Poſition für die gegenwärtigen politiſchen Ver⸗ 
wickelungen bereits in ſo beſtimmter Weiſe ge⸗ 
wäblt habe, daß an derſelben durch Miſſionen 
und Verhandlungen irgend welcher Art nichts 
mehr geändert werden könne. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden blieb nichts Anderes übrig, als von der 


Miſſion des Grafen Münſter Abſtand zu neh⸗ 


men, der ſofort durch den Telegraphen von Stettin 
nach Berlin zurückberufen wurde, wo er bereits 
heute Vormittags wieder eingetroffen iſt. 

— 23. Mai. Die Kaiſerin⸗Mutter von Ruß⸗ 


land wird am 15. Juni Petersburg verlaſſen, 


gender Maßen neu geordnet worden. 


einige Tage in Berlin ſich aufhalten und dann 
zu einer mehrwöchentlicher Kur nach Bad Ems 
ſich begeben. — Die Kriegsbereitſchaft des Heeres 
iſt jetzt vollendet. — Die Nachrichten von Rü⸗ 
ſtungen in Rußland beſtätigen ſich vollſtändig. 
— Graf Münſter, der in außerordentlicher Miſ⸗ 
ſion nach Petersburg geben ſollte, wird ſeine 
Reiſe nicht antreten, weil von Petersburg die 
Mittheilung eingetroffen ſein ſoll, daß das dor⸗ 
tige Kabinet in ſeiner Politik bezüglich des aus⸗ 
gebrochenen Krieges ſich vollſtändig entſchieden 
habe. 

Dresden, 20. Mai. Nach einer telegra⸗ 
phiſchen Depeſche der „Hamburger Nachrichten“ 
beginnen mit Sonntag auf den ſächſiſchen Eiu 
ſenbahnen die Transporte öſterreichiſcher Truppe- 
nach dem Weſten und werden 14 Tage dauern. 
Die zu befördernde Truppenmacht beſteht aus 
31,000 Mann Infanterie, 4 Regimenter Ca⸗ 
vallerie, 80 Geſchützen und 3900 Perden. 

Oeſterreich. Die „Times“ und die 
„Daily News“ ſehen in Berufung des Grafen 
Rechberg zum Miniſter des Auswärtigen nicht 
als Wendung zum Beſſeren an. Sie ſchildern 
ihn als einen dem Ultramontanismus und Ab⸗ 
ſolutismus ergebenen, den Liberalismus haſſen⸗ 
den Staatsmann, welcher England ſehr, aber 


auch Preußen abgeneigt iſt. — Banus Jellachich 


iſt am 20. in Agram verſchieden. 

Frankreich. Während das 5. Corps 
der ikalieniſchen Armee, das des Prinzen Na⸗ 
poleon, noch auf dem Marſche nach dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze ſich befindet, wird aus der Lyoner 
Armee bereits ein ſechstes gebildet, dem ſofort 
ein ſiebentes folgen fol. Die Armee des Mar- 
ſchalls Peliſſier ſoll wegen der Haltung Deutſch⸗ 
lands, wie es es heißt, auf 150,000 Mann ge⸗ 
bracht, dieſer Maßregel jedoch ſtreng jeder her⸗ 
ausfordernde Charakter benommen werden, da, 
wie der „Independance“ in dieſer Beziehung 
bemerkt wird, „die franzöſiſche Regierung in allen 
Fällen dem deutſchen Bunde die Verantwortlich⸗ 
keit des Angriffes überlaſſen will.“ 

Großbritannien Das künftige Parla⸗ 
ment wird 353 liberale und 302 conſervative 
Mitglieder zählen. Die Liberalen haben 44 
Stimmen verloren, gewonnen nur 21, ſo daß 
fie bei den Wablen 23 Stimmen eingebüßt haben. 
— Was die Matroſen-Anwerbung betrifft, mel⸗ 
den ſich in Woolwich allein täglich an 200 Burſche, u. 
ſollen in allen Häfen zuſammen nicht weniger 
denn 20,000 theils angeworben, theils zur Un⸗ 
terſuchung vorgemerkt ſein. 

Nußland. Die Adelserwerbung im Kö⸗ 
nigreich Polen iſt durch kaiſerlichen Erlaß fol⸗ 
Der Erb⸗ 
Adel wird erlangt durch Gnadenverleihung, 
Armeedienſt bis zum Oberſtengrad, Flottendienſt 
bis zum Range eines Capitäns erſter Claſſe, 
Civildienſt bis zur vierten Claſſe (Wirklicher 
Staatsrath) oder Decoration mit gewiſſen ruſſi⸗ 
ſchen Orden. Den perſönlichen Adel gewährt 
Armeedienſt bis zur Charge eines Ober⸗Officiers 
und Civildienſt bis zur neunten Claſſe (doch 
muß der betreffende zehn Jahr lang ſchon zum 
Claſſendienſt gezählt haben) oder Verleihung 
gewiſſer ruſſiſcher Orden. Der Ober: Offizier 
darf um Weiterverleihung des Adels für einen 
ſeiner Söhne bitten, im Falle derſelbe die für 
adelige Officier⸗Aſpiranten vorgeſchriebene An⸗ 
trittsprüfung beſtehen kann. 
— 


Provinzielles. 

Graudenz, 20. Mai. Der hieſigen Frie⸗ 
drich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Schützengilde iſt eine hohe 
Aus zeichnung zu Theil geworden. Se. Kgl. Ho⸗ 
heit der Prinz-Regent hat derſelben mittelſt Er⸗ 
laſſes vom 6. April das Fahnenband des hohen» 
zollernſchen Hausordens in Anerkennung ihres 
patriotiſchen Verhaltens huldreichſt verliehen. 
Dem Vernehmen nach wird bei Gelegenbeit des 
diesjährigen Königſchießens die Dekoration der 
Gilde durch den Magiſtrat unter entſprechenden 
Feierlichkeiten überreicht werden. — Dem Staats⸗ 
anzeiger zufolge iſt Herr Pfarrer Peterſon hier⸗ 


felbft zum Superintendenten der hieſigen Diözefe 
ernannt worden. — Um das auf den hieſigen 
Kreis repartirte Contingent von 305 Mobilma⸗ 
chungspferden vollzählig zu machen, wurden wäh⸗ 
rend des geſtrigen Tages noch 121 ausgewählt 
und durchſchnittlich mit 130 Thlr., einzelne mit 
180 Thlr. bezahlt. Das ganze Abnahmegeſchäft 
iſt nicht ohne Schwierigkeit vor ſich gegangen 
und gab zu verſchiedenen Reklamationen Anlaß, 
da manchem kleinern Landbeſitzer die größte Hälfte 
ſeiner Pferde genommen werden mußte. Es ſoll 
ſich überhaupt herausgeſtellt haben, daß mit Ge⸗ 
ſtellung des obigen Contingents die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Kreiſes an dienſttüchtigen Pferden 
faſt erſchöpft ſei, beſonders wenn dieſelben wie 
bisher faſt zur Hälfte für die Garde⸗Landwehr⸗ 
Kavallerie, die nur große und kräftige Thiere 
gebraucht, geſtellt werden müſſen. Im Uebrigen 
ſollen die Pferde des Graudenzer und Marien⸗ 
werderer Kreiſes die ſchönſten ſein, die aus dem 
hieſigen Regierungsbezirk ausgehoben wurden. 

Conitz, 15. Mai. Auch unſer ſtilles Städt⸗ 
chen iſt einmal der Schauplatz eines Aktes priefter- 
licher Intoleranz geworden. Der ſehr verdiente 
alte Lehrer des hieſigen katholiſchen Gymnaſiums 
K. verfiel, nachdem er 39 Jahre hier und min- 
deſtens 15 anderwärts mehrere Generationen 
unterrichtet und erzogen hatte und erſt ſeit 4 
Jahren penfionirt war, in eine tödtliche Krank- 
beit. Er war ein guter Katholik, aber von jeher 
ein offener Gegner prieſterlicher Herrſchſucht und 
Geiſtesbedrückung, weshalb er von den Trägern 
dieſer Richtung immer mit Mißtrauen und Ab⸗ 
neigung betrachtet wurde. Als daher der katho⸗ 
liſche Pfarrer bei ihm erſchien um ihm die 
Sterbeſakramente zu reichen, aber ſeine evan⸗ 
geliſche Gattin ſogleich aus der Krankenſtube 
verwies, empörte ſich das Gefühl des K. dermaßen, 
daß er den Geiſtlichen aufforderte ein anderes 
Mal zu kommen, wo er in beſſerer Vorbereitung 
wäre. Nach ſeinem kurz darauf erfolgten Tode 
verweigerte ihm der Prieſter nicht blos das Ge— 
läute, ſondern auch ein Grab auf dem katho— 
liſchen Kirchhof, weil er ohne Verſöhnung mit 
der Kirche geſtorben ſei. Die Hinterbliebenen 
einigten ſich jedoch ſogleich dahin, die Leiche auf 
den evangeliſchen Begräbnißplatz zu bringen. Die⸗ 


ſer wurde auch ohne Bedenken von dem Super⸗ 


intendenten zur Verfügung geſtellt, und am Bes 
fattungstage ſetzte ſich ein überaus zahlreicher 
Zug von Männern aller Stände und Konfeſſio⸗ 
nen darunter viele alte Zöglinge des Verblichenen 
und die evangeliſche Geiſtlichkeit, voran etwa 
100 Schüler des Gymnaſiums unter dem Ges 
läute der evangeliſchen Kirchenglocken in Bewe⸗ 
gung, um dem alten Pädagogen die letzte Ehre 
zu erweiſen. Daß keiner von dem früheren Kolles 
gen des Verſtorbenen folgte, iſt nur dem auf dem 
Lehrerſtande laſtenden Drucke der katholiſchen 
Geiſtlichkeit zuzuſchreiben. 

Mewe, 19. Mai. Es iſt hier ein merk⸗ 
würdiger Rechtsfall vorgekommen, der das Pu⸗ 
blikum in weiteren Kreiſen intereſſiren dürfte. 
Vor einigen Wochen wurde hier in öffentlicher 
gerichtlicher Subhaſtation ein ländliches Grund⸗ 
ſtück verſteigert. Da mehrere Realgläubiger mit 
ihren Forderungen ausfielen, und ſich Tags dar» 
auf ein Käufer fand, der 2000 Thlr. mehr ge⸗ 
ben wollte, ſo kamen der bisherige Beſitzer, die 
gedachten Realgläubiger und der neue Kauflieb⸗ 
haber überein, ein zweites Kaufgeſchäft abzu⸗ 
ſchließen. Der Notar nahm demnach den Kauf⸗ 
kontrakt auf und der zweite Käufer zahlte etwa 
2000 Thlr. Nachdem die Parteien mit der größe 
ten Spannung auf den Ausgang dieſer Rechts⸗ 
ſache einige Wochen gewartet, hat das Königl. 

reisgericht zu Marienwerder dem erſten Käufer 
das Grundſtück zugewieſen. 
„ „Elbing, den 17. Mai. Wie verlautet, fol 
in Kürze von Danzig ein Bataillon Infanterie 
hier in Garniſon verlegt werden. — Die Wahl 
unſers Oberbürgermeiſters, Herrn Regierungs- 
Rath Burſcher zum Mitglied des Herrenhauſes 
auf Lebenszeit vor Kurzem iſt allerhöchſt beſtätigt 
worden. — 20. Mai. Von Seiten der Danzi⸗ 
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ger Regierung wird es der hieſigen Polizeibe⸗ 
hörde noch immer nicht geſtattet, ihre Verfügun⸗ 
gen durch den „Neuen Elbinger Anzeiger“ be— 
kannt zu machen, obgleich die Danziger Regie- 
rung ſelbſt in einer ganzen Anzahl von Fällen 
ihre Bekanntmachungen der Redaction des ge- 
nannten Blattes mit der Bitte um, freilich un⸗ 
entgeltliche, Aufnahme zugeſandt hat. Herr 
v. Schmidt ſchreibt nämlich am 5. d. Mts. den 
Aelteſten der Kaufmannſchaft, daß allerdings die 
Bekanntmachung der neuen Probenträgertaxe 
durch den „N. Elb. Anz.“ nicht ohne Nutzen ſein 
dürfte, daß aber eine ſolche Bekanntmachung von 
ihm nicht ausgehen könne, da laut Amtblatts⸗ 
Verordnung vom 8. Sept. 1850 die Königl. 
Regierung mit der Redaction der Elbinger Anz 
zeigen ein Abkommen wegen ausſchließlicher 
und foftenfreier Veröffentlichung aller 
Anzeigen in polizeilichen und Verwal⸗ 
tungs angelegenheiten getroffen habe. Daß 
dieſes Abkommen noch jetzt aufrecht erhalten wird, 
befremdet uns um ſo mehr, da daſſelbe doch 
ſicherlich nicht unkundbar iſt und der Herr Wernich, 
was man ihm billiger Weiſe auch nicht verden⸗ 
ken kann, ſchwerlich ſo uneigennützig iſt, daß er, 
bloß um dem „N. Elb. Ang.“ einen Schaden 
zuzufügen, alle polizeilichen und Verwaltungs 
Verfügungen koſtenfrei aufnehmen ſollte, wenn 
er aus öffentlichen Fonds nicht für andere Dienſte 
eine ſo hinkeichende Bezahlung bekäme, daß er 
dafür auch jene Verfügungen „koſtenfrei“ drucken 
kann. Doch iſt es möglich, daß wir uns irren, 
und daß Herr Wernich nicht nur großmüthig ge- 
nug war, um die Sache der ſiegreichen, ſondern 
auch großmüthig genug iſt, um die der beſiegten 
Reaction durch pecuniäre Opfer zu unterſtützen. 
Wir für unſer Theil haben es übrigens nie in 
der Ordnung gefunden, daß eine Behörde durch 
Entziehung von Inſeraten u. dgl. einem oppo⸗ 
ſitionellen Blatte Schaden zu thun ſucht; voll— 
kommen unbegreiflich aber iſt es uns, warum 
dieſe Maßregel noch jetzt fortbeſteht, da die „N. 
Elb. Anz.“ längſt aufgehört haben oppoſitionell 
zu ſein. Und nicht bloß ſind ſie nicht oppoſitio⸗ 
nell, ſondern ſie ergrifen auch auf das Entſchie⸗ 
denſte Partei für die Regierung Sr. Königl. 
Hoheit des Prinz⸗Regenten, wenn freilich auch 
nicht immer für die Königl. Regierung 955 Beni: 
2 


— Auf die von den Abgeordneten des hieſigen 
Wahlkreiſes am 26. Februar e. eingebrachte 
Petition wegen Abänderung der Städteordnung 
von 1853 hat das Abgeordnetenhaus in ſeiner 
Sitzung vom 11. Mai c. beſchloſſen, dieſe Peti- 
tion dem Staatsminiſterium in der Erwartung 
zu überweiſen, daß zur Förderung einer freieren 
Betheiligung der Bürgerſchaft an der Stadtver⸗ 
waltung die Städteordnung vom 30. Mai 1853 
einer Reviſion werde unterworfen und zur 
Förderung möglichſt ausgedehnter Selbſtverwal⸗ 
tung der Städte die Frage einer legislativen 
Prüfung werde unterzogen werden, welche in 
jener Städteordnung enthaltenen Beſchränkungen 
der Selbſtverwaltung der Städte ohne Verletzung 
der allgemeinen Staatsintereſſen aufgehoben wer⸗ 
den können. — Montag den 23. Mai beginnt 
die zweite diesjährige Schwurgerichtsperiode unter 
dem Vorſitz des Herrn Appellations-Gerichts⸗ 
Rath Nölle aus Marienwerder (N. E. A.) 

Danzig. Man trägt ſich hierorts mit der 
frohen Kunde, Ihre Majeſtäten der König und die 
Königin würden einen Theil des Sommers auf 
Höchſtihrem Schloſſe in Oliva zubringen. Bes 
ſtimmte Facta, woran dieſe frohe Hoffnung ſich 
knüpft, eriſtiren zwar nicht; doch dürften reizende 
Lage und höchſt geſunde Luft dieſe einſtige fürſt⸗ 
biſchöfliche Neſidenz zum ſommerlichen Aufenthalte 
des noch immer leidenden Monarchen ganz geeignet 
erſcheiten laſſen, und es auch wohl nur geringer 

Vorrichtungen bedürfen, das Schloß zur Auf⸗ 
nahme königl. Gäſte herzurichten. (N. W. d. Z.) 

— Zur Organiſation unſerer Marine wer⸗ 
den jetzt, dem Anzeichen nach, alle Kräfte anges 
ſpannt. Man ſagt, daß unſere geſammte Flotte 
binnen Kurzem den Danziger Hafen verlaſſen 


und ſich nach Swinemünde begeben wird. Das 
See⸗Infanterie-Bataillon wird purch Einberu⸗ 
fung feiner Reſervemannſchaften, reſy. Organi⸗ 
ſation einer 4. Compagnie, um das Doppelte 
verſtärkt, und auf 900 Mann gebracht, um die 
erforderliche Mannſchaften für die Bemannung 
der größeren Schiffe, ſo wie für die Küſtenflotille 
ſtellen zu können. Zur Inftandfegung der Ars 
mirung der Strandbatterieen und übrigen Werke 
auf Dönholm, geht ein Detachement von 50 
Mann der See-⸗Artillerie-Compagnie von hier 
nach Stralſund ab, wo eine große Regſamkeit 
in der Ausrüſtung der Küſten⸗Flotille (vorläufig 
12 Kanonenboo te) entwickelt wird. 

Königsberg, 12. Mai. Wenn man das 
lebendige militairiſche Treiben dieſes Frühjahres 
mit der Wirthſchaft vergleicht, welche im Herbſte 
des Jahres 1850 bei der letzten Mobilmachung 
herrſchte, ſo ſpringt der Unterſchied klar und 
deutlich in die Augen. Damals wurde, als 
wenn an jeder Minute das Vaterland zu Grunde 
gehen würde das Heer mobil gemacht, alle Stras 
ßen waren mit marſchirenden Soldaten und 
Pferden bedeckt, es waren für die einberufene 
Landwehr zum Theil keine Kleider, zum Theil 
keine Waffen vorhanden, und die Stimmung der 
Einberufenen war nach dem Bekanntwerden der 
Schlacht bei Bronzell und der Reiſe des Mi⸗ 
niſters von Manteuffel nach Olmütz natürlich nicht 
die beſte und freudigſte. Jetzt iſt die Sache 
anders. Nirgendwo iſt eine Ueberſtürzung be⸗ 
merkbar, heute eingetroffene Reſerviſten und 
Landwehrleute ſtehen am andern Tage uniformirt 
und bewaffnet in Reihe und Glied, die Aus⸗ 
rüſtung der Truppen geht mit der größeſten Ruhe 
und Ordnung vor ſich, und die Eintreffenden 
kommen hier in der freudigſten Stimmung an; 
faſt kein Trupp zieht ohne Mufif ein, und ſollte 
es auch nur eine Klarinette fein, und von Ex⸗ 
ceſſen, die von ihnen begangen wären, hört man 
nicht. Als die Reſerven, wenn ich nicht irre für 
das in Elbing garniſonirende Uhlanenregiment 
hier geſammelt waren ſtellte ſich heraus, daß ein 
Mann überzählig ſei, und ſollten diejenigen, 
welche nach Hauſe gehen wollten, vortreten. Es 
trat niemand vor. Der Commandoführer wählte 
jetzt felbft einen Mann aus, den er einſtweilen 
entlaſſen wollte, aber auch dieſer weigerte ſich 
nach Hauſe zu gehen. 

Dieſe Opferwilligkeit des Volkes hat ihren 
Grund in dem dunkeln Gefühl und dem richti- 
gen Bewußtſein, daß die jetzigen Rüſtungen nicht 
blos Scherz ſind, und das dies Mal wenn das 
Schwert gezogen iſt, es nicht ohne Ehre wieder 
wird eingeſteckt werden. 

„— Sie haben Ibren Leſern die Nachricht 
mitgetheilt, daß der Oberpräſident v. Eichmann 
ſeine Entlaſſung aus dem Staatsdienſt nachge⸗ 
ſucht habe. Man giebt hier als Grund dieſes 
Entlaſſungsgeſuches das Refeript in der bekann⸗ 
ten Vier⸗Pfarrerangelegenheit an, und nennt 
jetzt als den Verfaſſer des bekannten Erlaſſes 
des Conſiſtoriums an die 4 Pfarrer den Gene⸗ 
ralſuperintendenten Sartorius. Indeſſen fo mes 
nig ſich die Nachricht von der unfreiwilligen Be⸗ 
urlaubung des letztern beſtätigt hat, ebenſo mer 
nig findet die Nachricht von dem Entlaſſungsge⸗ 
ſuch des zuerſt Genannten Glauben. So ſchnell 
geht das nicht. — 19. Mai. Aus mehreren 
Orten der hieſigen Provinz ‚geben die Mitthei- 
lungen ein, daß bei Deſignation der für eine 
allgemeine Mobilmachung der Armee erforder⸗ 
lichen Pferde, die als brauchbar anerkannten 
Pferde bedeutend unter der Zahl der als er— 
forderlich aufzubringenden, zurückgeblieben iſt, 
weshalb in mehreren Kreiſen Nachgeſtellungen 
angeordnet worden ſind. Dieſe Nachgeſtellungen 
ſollen auch nicht reſultatlos geblieben ſein, indem 
einzelne ſpäter geſtellte Pferde ſich als brauch⸗ 
bar bewieſen haben. Wenn indeſſen auch zu⸗ 
gegeben werden muß, daß namentlich in manchen 
Kreiſen der hieſigen Provinz der Pferdeſchlag 
hinſichts ſeiner Güte und Brauchbarkeit vieles 
zu wünſchen übrig läßt, fo wird doch im Allges 
meinen eine Verlegenheit an brauchbaren Pfer⸗ 


den nicht zu befürchten fein, da einzelne Kreife 
in hieſiger Provinz — z. B. Litthauens — 
ebenſo in mehreren anderen Provinzen an dienſt⸗ 
tauglichen Pferden keinen Mangel haben und 
daher das ſich in einzelnen Geſtellungsbezirken 
ergebende Minus ohne Schwierigkeiten durch andere 
Bezirke ausgeglichen werden kann. (D. 3.) 


Neueſte Nachrichten. 

Wien, 23. Mai. Ein Kriegsbülletin vom 
21. Mittags meldet, daß der Feind mit 12— 15,000 
Mann eine Demonſtration gegen den rechten 
Flügel der öſterreichiſchen Armee gemacht habe, 
welche jedoch gänzlich vereitelt worden iſt. Die 
Brigade des Oberſten Ceſchi, 3000 Mann 
ſtark, iſt bei Vercelli angegriffen worden und 
zog ſich fechtend nach Orfengo. 

Paris, 23. Mai. Es wird hier in ſonſt gut 
unterrichteten Kreiſen verſichert, daß der König 
von Neapel geſtern Nachmittags 4 Uhr geſtorben 
ſei. Ein Börſengerücht will von Ruheſtörungen 
wiſſen, die in Mondena ſtattgefunden hätten. 
Le 


Lokales. 

Die offizielle Grundſteinlegung für die Gasbe- 
leuchtungs⸗Anſtalt fand am Sonnabend den 21. Mai 
Nachmittags 5 Uhr ſtatt. An der Feier nahmen Theil 
die ſtädtiſchen Behörden, die Vertreter der Königlichen 
Behörden, welche von der Commiſſion für Errichtung 
der Gasbeleuchtungs⸗Anſtalt ſpeziell eingeladen worden 
waren und außerdem eine zahlreiche Verſammlung von 

erſonen jeden Alters und Geſchlechto. Der Bauplaz war 
eſtlich und angemeſſen ausgeſchmückt. Auf hohen 
Stangen, welche durch Laubkränze verbunden waren, 
flatterten die Nationalfahnen, das Banner der Stadt 
und die 11 Fahnen der ſtädtiſchen Bezirke. Die Feier 
eröffnete im Namen gedachter Commiſſion der Stadt⸗ 
bauratd Kaumann durch eine kräftige Anrede, in wel⸗ 
chet er die Bedeutung des Baues für die Wohlfahrt 
unſerer Stadt auseinanderſetzte und die mit dem von 
Allen getheilten Wunſch ſchloß, daß das neue Licht ein 
in Bezug auf den Verkehr glücklicheres Thorn, als 
daſſelbe heute iſt, erhellen möchte. Demnächſt las der 
Kaufmann Herr Rob. Schwartz als Vorſitzender der 
Commiſſion, nachſtehendes Dokument vor, welches nebſt 
einem Exemplar des ſtädtiſchen Haushalts-Etats für 
d. J. 1858 und der No. 40 des Thorner Wochenbl. 
in einer Bleibüchſe in den Grundſtein gelegt wurde. 

Das Dokument lautet: Die Errichtung einer 
ſtädtiſchen Gasbeleuchtungs⸗ Anſtalt hierſelbſt, welche 
bereits 1845 angeregk, im Jahre 1854 durch 
eine beſondere Commiſſion berathen, und im Koſten⸗ 
betrage von dem Direktor der Gasanſtalt in Berlin, 
Kühnell, veranſchlagt wurde, aber erſt unterm 9. Febr. 
1856 den Konſens des Königl. Kriegominiſteriums 
und unterm 8. Sept. 1856 den Konſens der Königl. 
Regierung erhielt, wurde unterm 24. Dezember ej. vom 
Magiſtrate bei den Stadtverorbneten beantragt, von 
dieſen zwar unterm 31. Januar 1857 zur Zeit ab⸗ 
gelehnt, jedoch unterm 30. Januar 1858 genehmigt, 
und durch Umarbeitung des Anſchlages ſeitens des 
pp. Kühnell vorbereitet. 

Am 2. März wurde der Bau mit dem erſten 
Spatenſtich in Angriff genommen. 

Unterm 6. Dezember 1858 wurde der Stadt das 
Allerhöchſte Privilegium zur Ausgabe von 80,000 Thlr. 
fünfprogentiger Stadtobligationen behufs Deckung der 
nach dem feſtgeſtellten Anſchlage auf 77,285 Thlr. 
ſich N Koſtenſumme incl. des Betriebscapitals 
ertheilt. 

Die Ausführung der Maurerarbeiten hat der 
Maurermeiſter Kuſel, die der Zimmerarbeiten der 
Zimmermeiſter Paſtor übernommen. Die Lieferung 
ſämmtlicher Apparate iſt an Carl Steinmig in Danzig, 
die der Röhren an Rudolph Scheele in Stettin über 
laſſen worden. 

Die Leitung des Baues geſchieht durch eine be⸗ 
ſondere Commiſſton, in welcher der Stadtrat) Kauf 
mann R. Schwartz den Vorfis, und der Stadtbaurath 


Kaumann die geſamme kechniſche Direktion des | Das Mühlen 


Baues führt. 

Heute wurde in Gegenwart der Vertreter der 
Königlichen und Städtiſchen Behörden hierſelbſt der 
Grundftein zu dieſem Bau gelegt und dieſe Urkunde 
darüber vollzogen. 
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So geſchehen am einundzwanzigſten Mai des 
Herren Eintauſend achthundert neunundfunfzig, und 
im neunzehnten der Regierung Königs Friedrich Wil⸗ 
helm des Vierten, und der Regentſchaft des Prinzen 
Wilhelm von Preußen, Regenten. 

Die ſtädtiſche Commiſſton für Errichtung einer 
Gasanſtalt. 
gez. Rob. Schwarz, Kaumann, Stadtbaurath, Kittlaus, 
Drewitz, Gall, Stadtverordneten⸗Vorſteher, Prowe, 
Behrensdorff. 

Dieſen Unterſchriften folgen die Namen der offigiel- 
len Zeugen. 

Demnächſt ging man, nachdem die Bleibüchſe mit 
den Dokumenten in den im Centrum des Gaſometers 
ſich befindenden Grundſtein gelegt worden war, zu der 
ſymboliſchen Weihe deſſelben durch die üblichen Ham⸗ 
merſchläge über, welche Ceremonie der Oberbürgermeiſter 
und Juſthruth Herr Körner eröffnete. In kurzer Uns 
rede ſprach er die Hoffnungen aus, welche die hieſige 
Bewohnerſchaft an die Anſtalt knüpft, an fie, die 
auch künftigen Geſchlechtern Zeugniß von den induſtriel⸗ 
len Beſtredungen des gegenwärtigen Thorns geben ſoll. 
Den erſten Hammerſchlag begleitete auf die Aufforde⸗ 
rung des Genannten ein dreimaliges Hoch auf den 
König und den Prinz-Regenten. Denſelben Weiheakt 
volldogen dann die übrigen offiziellen Zeugen, unter 
welchen wir als Vertreter der Königl. Behörden den 
Kommandanten und Obriſten Herrn d. Pritt witz, den 
Ing-⸗Hauptm. Herrn Küntzel (Ing.⸗Offtz, vom Platz), 
den Art.⸗Hauptm. Herrn v. Lilienthal (Art.⸗Offiz. vom 
Hach der Landrath Herr Barſchall, den Kreisgerichts— 
direktor Herrn v. Borries, den Gymnaſial⸗Direktor 
Herrn Dr. Paſſow bemerkten. 

Nach dem Schluß der Feierlichkeit begaben ſich 
diele der Theilnehmer an derſelben nach dem Ziegelei⸗ 
Garten, um daſelbſt ihrer freudigen Stimmung über 
den vollzogenen mit Rückſicht auf die Wohlfahrt der 
Kommune, wie der einzelnen Bewohner gleich ſehr be⸗ 
deutungsvollen Akt ein Genüge zu thun. 

Schließlich mögen wir nicht unerwähnt laſſen, 
daß die erſte Anregung zur Aufnahme des Projekts, 
unſere Stadt mit Gas zu beleuchten, von dem ſeiner 
Vaterſtadt mit thatkräftiger Liebe anhangenden Fabri⸗ 
kanten und Stadtrath Herrn G. Weeſe ausging und 
das Projekt ſelbſt, das anfänglich bei der Bewohner⸗ 
ſchaft eine kühle Aufnahme fand, einen eifrigen Ver⸗ 
theidiger und Wörderer an dem Oberbürgermeiſter 
Herrn Körner fand, welcher ſeine Fürſorge um den 
öffentlichen Comfort in unſerer Stadt mehrfach und in 
dankendwerther Weiſe bekundet hat. 
ett Dibbern, der Direktor des Danziger 
Stadttheaters, beabſichtigt, falls die politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe es geftatten, mit feiner Geſellſchaft Ende Juli 
hier einzutreffen. 

Der Kaufmann Herr S. Hepmer legte am 
Montage den 23. Nachmittags die Verwaltung des 
St. Georgen⸗Hospitals, in welcher alted und treues 
Geſinde weiblichen Geſchlechts Aufnahme findet, nieder. 
Unſer geehrte Mitbürger hat zum Vortheil und Gedeis 
hen des Inſtituts, welches mit Jeugniß ablegt für die 
werkthätige Liebe und den Gemeinſinn unſerer Vorvor⸗ 
dern, die Verwaltung deſſelben über funfzig Jahre — 
am l. August 1808 übernahm Herr . die Verwal⸗ 
tung — ohne alle Entſchädigung geführt. Ein ſol⸗ 
cher Bürgerſinn, welcher zur Nacheiſerung mahnend 
einen wohlthätigen Einfluß auszuüben nicht verfehlen 
kann, verdient den hochachtungsvollſten Dank, der 
hiemit unſerſeits, ſo weit wir uns dazu berechtigt 
halten dürfen, gegen den Genannten herzlichſt ausge— 


ſprochen ſein ſoll. 
ä— -- — — 


Inſerate. 

Der Schachklub hält während des Sommers 
ſeine Sitzungen jeden Donnerſtag Abends 7 Uhr 
im Garten des Herrn Hildebrand. 

Der Vorſtand. 
Donnerſtag, den 26. Mai Abends 7 Uhr 
Schachklub im Hildebrandſchen Garten. 


Fühlenſtein⸗Cager 
der C. Eruſtſchen Handlung iſt durch friſche 
Zuſendung wieder vollſtändig ſortirt. 


N : Augstin, 
Vormund der C. Ernſtſchen Minorennen. 


Sonnabend, den 28. Mai, 
Concert 


im goldenen Löwen auf der Mocker, nachher 
Tanzvergnügen 
| 0, Gntröe 1 Sr. 6 Pf. Anfang 5 Uhr. 


Brunnen-Anzeige. 


Unsere Trinkanstalt eröffnen wir am 30. 
d. M. und lassen in derselben alle gebräuch- 
lichen Mineralwasser verabreichen. Sämmtliche 
Brunnen sind stets in frischer Füllung vorräthig. 
Danzig, den 15. Mai 1859. 


r. Schuster & Haehler. 


Moras haarstärkendes Mittel h 
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Dieses feinduftende Toilettmittel zu täglichem 2 | 


Gebrauche verleiht dem Haare Weichheit und 
Glanz, beseitigt in 3 Tagen die Schuppenbildung 
sowie das Ausfallen der Haare und fördert deren 
A Wachsthum ohne Ueberreizung auf nie geahnte 
Weise. Preis 20 Sgr. 
Fabrik von A. Moras & Comp, 
% Trankgasse No. 49 in Cöln, 


3 
Vorräthig in Thorn bei Ernst Lambeck. i 
8 


Gr RE RM T... 


Thurmuhr! 
Sind das große jährliche Summen zu nen⸗ 
nen, wenn eine Thurmuhr wie die Altſtädt. nach 
3 Jahren 20 Thlr. Reparatur koſtet? Was der 
Verfaſſer im vorigen Wochenblatt damit beabſich⸗ 
tigt, durchſchaut Jeder. e 
Zur Uebernahme der auf meinen Namen con- 
trahirten Wollen werde ich vom 1. bis zum 8. 
Juni in Thorn ſein, und bitte die betreffenden 


— 


Herren Gutsbeſitzer, mir, wenn möglich, ihre 
Wolle in dieſer Zeit zu liefern. 
Joh. Daniel Fuhrmann, 
in Berlin und Lennep. 


Die bedeutenden Vorräthe des Schnitt⸗ 
waarenlagers von J. H. Kalischer, Brei- @ 
teſtraße No. 440 ſollen zu herabgeſetzten F 
Preiſen ausverkauft werden. 

Schirmer. 


ste 
Scree Sec dee 

Auf dem Wege von der Stadt nach der 
Mocker iſt am Montag Abend ein weißer neuer 
Kinderſtrohhut verloren gegangen. Der ehrliche | 
Finder erhält in der Expedition dieſes Blattes | 
eine augemeſſene Belohnung. f 


Selterwaſſer die große Flaſche 4 Sgr., 
00 Pf. bei 0 « 


die kleine 2 Sgr. 
H. Siewerts. 
Hötel de Danzig. 


Chüringer Bah-Planmen 
empfiehlt billigſt in EM nn Qualität, 


© 


r. Tiede. 


Schöne böhmiſche Pflaumen 
enpfiehlt 


O. Püttner. 
Gute Maſtochſen ſtehen zum Verkauf 
1 auf dem Dominium Rojewo bei 
JInowraclaw. 


. e 
Ein meublirte Stube nebſt Cabinet iſt zu ver⸗ 
miethen Seeglerſtraße No. 109 
bei Rudolf Asch. 


— — — 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 21. Mal. Temp. W. 12% Gr. Luftdr. 27 3. 
10 Str. Waſſerſt. 2 F. 10 3. 

Den 22. Mai. Temp. W. 11 Gr.; Luftdr. 28 3. 
Waſſerſt. 2 F. 10 3. 

Den 23. Mai, Temp. W. 9 Gr. Luftd. 28 Z. 1 Str. 
Waſſerſt. 2 F. 8 3. 

Din es Be W. 13 Gr. Luftd. 28 Z. 1 Str. Waſſerſt⸗ 


„ 


